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Das Gespräch führte 
Erich Wittenberg.
Das vollständige 
Interview zum Anhören  
finden Sie auf  
www.diw.de/interview

Herr Prof. Steiner, was genau verstehen Sie 
unter dem Begriff „Bildungsrendite“?
Ähnlich wie bei einer Investition in ein Wert­
papier kann man durch die Investition in eine 
längere Ausbildung einen Ertrag erwarten. Das 
während der Ausbildungszeit entgangene Ein­
kommen sind die direkten Opportunitätskosten 
der Bildung. Demgegenüber steht das höhere 
Einkommen, das zum Beispiel mit einer Univer­
sitätsausbildung verbunden ist. Stellt man bei­
des gegenüber, kann man wie bei einer Finanz­
anlage eine Rendite berechnen.

Was sind die neuen Erkenntnisse, die Ihre Stu-
die jetzt hervorgebracht hat?
Die wichtigste Erkenntnis: Mit höherer Bildung 
ist eine geringere Arbeitslosigkeit verbunden. 
Zudem konnten wir langfristige Effekte von 
Arbeitslosigkeit auf den 
Verdienst feststellen.  Das 
heißt, dass sich das Einkom­
men nicht nur während der 
Arbeitslosigkeit verringert, 
sondern dass auch die zu­
künftigen Verdienstmög­
lichkeiten reduziert werden. 
Was die Studie aber vor al­
lem auszeichnet: Wir unter­
scheiden den direkten Lohneffekt einer höheren 
Bildung vom geringeren Arbeitslosigkeitsrisiko. 
Dadurch ergibt sich eine deutlich höhere Bil­
dungsrendite, als bislang berechnet wurde.

Gilt das für alle gesellschaftlichen Gruppen 
gleichermaßen?
Die Bildungsrendite ist prinzipiell für Frauen 
höher als für Männer. Der Grund: Traditionell 
haben weniger Frauen mit höherer Bildung um 
Arbeitsplätze konkurriert. Das hat sich zwar et­
was abgeschwächt im Zuge der Bildungsexpan­
sion, die zu einer starken Ausweitung höherer 
Bildung bei den Frauen geführt hat. Nach wie 
vor aber finden wir eine höhere Bildungsrendite 
bei den Frauen.

Dass es sich gerade in Deutschland lohnt, in 
eine gute Bildung zu investieren, ist eigentlich 
nichts Neues. Warum dauert es so lange, bis 

diese Erkenntnis 
umgesetzt wird?
Es bestehen eigentlich ausreichende Anreize, 
eine weiterführende Ausbildung aufzunehmen, 
weil die Bildungsrenditen in Deutschland hoch 
sind. Es gibt jedoch Zugangsbeschränkungen 
für die Universitäten, die bisher zumindest an 
das Abitur geknüpft waren. Das mag gute Grün­
de haben, aber es führt dazu, dass in Deutsch­
land deutlich weniger studieren als anderswo.

Könnten diese Zugangsbeschränkungen auch 
auf ein gewisses Elitedenken seitens der Ent-
scheidungsträger zurückzuführen sein?
In Deutschland gibt es das betriebliche Berufs­
ausbildungssystem. In anderen Ländern gibt es 
das zum Teil nicht. In internationalen Verglei­
chen wird zum Beispiel das zweijährige Com­

munity College in den USA 
häufig als Universitätsaus­
bildung bewertet. Dabei ist 
eine Lehre in Deutschland 
oft auf einem deutlich hö­
heren Niveau angesiedelt. 
Daher wird der Anteil der 
Studierenden in Deutsch­
land häufig als relativ ge­
ring eingestuft. Die Politik 

hat hier gewisse Änderungen herbeigeführt 
und versucht, den Hochschulzugang zum Bei­
spiel für Meister zu öffnen. Ob das in allen Fäl­
len sinnvoll ist, ist eine andere Frage.

Wie sollten die politischen Entscheidungsträ-
ger auf Ihre Ergebnisse reagieren?
Die fiskalischen Bildungsrenditen liegen in 
Deutschland höher als die Finanzierungskosten 
des Staates. Deshalb ist es sinnvoll, weiterhin 
in Bildung zu investieren. Zudem ist eine Hoch­
schulbildung mit einem relativ hohen Einkom­
men verbunden, sodass man überlegen sollte, 
die Studierenden, die davon profitieren, stärker 
an den Kosten des Studiums zu beteiligen. Aller­
dings sollten geeignete Studienfinanzierungs­
modelle realisiert werden, damit kein Student 
durch Studiengebühren vom Studium abgehal­
ten wird.

Sechs Fragen an Viktor Steiner

„Investition in Bildung  
senkt die Arbeitslosigkeit“

»

Die Bildungsrenditen 
liegen in Deutschland 

höher als die 
Finanzierungskosten 

des Staates.

«

Prof. Dr. Viktor Steiner,  
Leiter der Abteilung Staat  
am DIW Berlin
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